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Editorial 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

das Jahr 2024 steht ganz im Zeichen des Sports. Neben zahlreichen 

Wintersportevents fand Anfang diesen Jahres bereits die Handball-

Europameisterschaft der Männer in Deutschland statt. Außerdem können wir uns 

unter anderem auf die Olympischen Sommerspiele freuen, die dieses Mal im 

Nachbarland in Paris stattfinden.  

Doch zunächst steht eine weiteres sportliches Großereignis direkt vor unserer Tür: 

Die UEFA EURO 2024™. Die diesjährige Fußball-Europameisterschaft findet vom 

14. Juni bis 14. Juli bei uns in Deutschland statt und lässt viele nach der WM 2006 im 

eigenen Land auf ein zweites Sommermärchen hoffen. 

Die damaligen Vorbereitungen aus polizeilicher Sicht und die Einsätze rund um die 

Fußball-Weltmeisterschaft sind mir, wie sicherlich vielen von uns, noch immer lebhaft 

in Erinnerung. Ich war damals im Führungs- und Einsatzstab der Polizeidirektion 

Reutlingen und durfte nicht nur unsere Einsätze mit vorbereiten, sondern das Event 

auch hautnah miterleben. Zu sehen, wie die Polizei sich für solch ein Ereignis 

aufstellt und wie alle Sicherheitsrädchen ineinandergreifen, hat mich damals sehr 

beeindruckt und so bin umso gespannter auf die bevorstehende diesjährige EM. Fünf 

der Begegnungen werden in Stuttgart ausgetragen – darunter mindestens eine mit 

der deutschen Elf. Darüber hinaus befinden sich einige Mannschaftunterkünfte in 

Baden-Württemberg und es wird im ganzen Land eine Vielzahl weiterer 

Veranstaltungen mit EM-Bezug geben. 

Derartige Großveranstaltungen, die zudem über einen kompletten Monat laufen, sind 

auch für uns als Polizei sehr „sportlich“, bringen sie doch einen großen 

Vorbereitungsaufwand und eine zusätzliche Einsatzbelastung mit sich. Doch sowohl 

auf Bundes- als auch auf Landes- und auf regionaler Ebene laufen die 

Vorbereitungen schon seit vielen Monaten auf Hochtouren und genauso wie unsere 

Fußballer hat sich auch unsere Polizei-Mannschaft für das Großereignis bestmöglich 
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aufgestellt. Was das konkret bedeutet, erfahren Sie unter dem Titelthema dieser 

DPZ-Ausgabe. 

Außerdem erwartet Sie ein weiterer sportlicher Beitrag. Die Deutsche 

Polizeimeisterschaft im Handball der Männer fand diesen April bei uns in Baden-

Württemberg statt. Wer sich dabei den ersten Platz erkämpfen konnte, erfahren Sie 

ab Seite 12. 

Und für alle, die weniger sportbegeistert sind – auch dieses Mal halten wir auf den 

kommenden Seiten viele weitere spannende Themen für Sie bereit.  

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Schmökern! 

Ihr  

Björn Reusch 

DPZ-Redaktion 
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Titelthema 

 

„Vereint im Herzen Europas“ – Polizei Baden-Württemberg bereitet sich 

auf Fußball-Europameisterschaft in Deutschland vor 

Mit dem Eröffnungsspiel Deutschland gegen Schottland am 14. Juni um 21 Uhr in 

München beginnt die Fußball-Europameisterschaft der Männer 2024 in Deutschland. 

Damit ist die Bundesrepublik nach der FIFA Fußball-Weltmeisterschaft 2006 wieder 

einmal alleiniger Gastgeber einer internationalen Fußball-Großveranstaltung und 

steht somit im Fokus der Weltöffentlichkeit.  

Von den insgesamt 51 Begegnungen der UEFA EURO 2024 werden fünf Spiele in 

Stuttgart ausgetragen. Der Stellenwert des Sportereignisses und die 

Herausforderungen, die im Bereich der Inneren Sicherheit damit einhergehen, sind 

schon seit einiger Zeit in der gesamten Polizei Baden-Württemberg spürbar.  

Spiele in Stuttgart 

Slowenien – Dänemark: 16. Juni 2024, 18:00 Uhr  

Deutschland – Ungarn: 19. Juni 2024, 18:00 Uhr  

Schottland – Ungarn: 23. Juni 2024, 21:00 Uhr  

Ukraine – Belgien: 26. Juni 2024, 18:00 Uhr  

Viertelfinale (Sieger AF 3 – Sieger AF 1): 5. Juli 2024, 18:00 Uhr 

Im September 2018 entschied das UEFA-Exekutivkomitee, dass die 17. Fußball-

Europameisterschaft der Herren in Deutschland ausgetragen wird. In der Folge riefen 

die Länder eine bundesweite Projektgruppe EM 2024 ins Leben. Diese ist unter 

anderem dafür zuständig, eine Rahmenkonzeption zur Bewältigung polizeilicher 

Einsätze im Zusammenhang mit der Europameisterschaft zu erstellen. 

Seit Beginn der Projektarbeit bringen Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte aus 

Baden-Württemberg in alle der insgesamt sieben Teilprojekte ihre Kenntnisse ein. 
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Das Teilprojekt 3 (TP 3), in dem es um die Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

geht, befindet sich sogar unter baden-württembergischer Leitung. 

Auch der Stellvertretende Ministerpräsident und Innenminister Thomas Strobl hat die 

wichtige Rolle der Polizei für die bevorstehende EM in einer persönlichen 

Videobotschaft an alle Beschäftigten hervorgehoben: 

„Sie sind es, die einen ganz großen Anteil daran haben, dass dieses internationale 

Großereignis ein Erfolg wird. Sie sorgen dafür, dass alles reibungslos funktioniert und 

alle Sicherheitsrädchen ineinandergreifen und so die Fußball-EM auch abseits des 

Fußballfeldes ein voller Erfolg wird.“ 

Vielfältige Herausforderungen 

Die Lage hat sich in vielerlei Hinsicht im Vergleich zur Fußball-Weltmeisterschaft 

2006 verändert und die baden-württembergische Polizei sieht sich mit einer Menge 

neuer Herausforderungen konfrontiert. Zum Beispiel gab es seither große technische 

Fortschritte im Bereich der unbemannten Luftfahrsysteme (ULS) – den Drohnen. 

Daher hat der polizeiliche Luftraumschutz stark an Bedeutung gewonnen. Und das 

fließt in die Vorbereitungen ein – sowohl in technischer als auch in einsatztaktischer 

Hinsicht. 

Doch nicht nur in direktem Zusammenhang mit den Fußballspielen kann es zu 

polizeilich relevanten Einsatzlagen kommen, sondern beispielsweise auch durch 

Protestaktionen am Rande des Großereignisses, etwa im Zusammenhang mit der 

Klimakrise, dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine oder dem Krieg in Nahost.  

Darüber hinaus ist angesichts der zunehmenden Digitalisierung in allen 

Gesellschaftsbereichen die Gefahr von Cyberangriffen allgegenwärtig. Auch diesem 

Phänomenbereich hat sich die Projektgruppe EM 2024 gewidmet.  

Die genannten Beispiele zeigen nur einige wenige Szenarien, auf die sich die Polizei 

vorbereiten muss. Sie machen jedoch eines deutlich: Die Polizei Baden-Württemberg 

wird in allen Bereichen und auf unterschiedlichste Art und Weise bei der Fußball-

Europameisterschaft gefordert sein. 
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Abbildung 1: Polizistinnen und Polizisten in einem Stadion bei einem Fußballspiel 

PP Stuttgart und PP Einsatz besonders eingebunden 

Zwei der fünf EM-Begegnungen, die in Stuttgart ausgetragen werden, wurden als 

sogenannte „High-Risk-Spiele“, also Hochrisikospiele, kategorisiert. Hierbei handelt 

es sich um die Begegnungen Deutschland gegen Ungarn und Schottland gegen 

Ungarn. Dies ist dadurch bedingt, dass ein Teil der ungarischen Fans in der 

Vergangenheit durch körperliche Auseinandersetzungen, massives Abbrennen von 

Pyrotechnik und Widerstandhandlungen gegen die Polizei aufgefallen ist. Diese 

Begegnungen erfordern daher einen erhöhten Kräfteeinsatz.  

Die Stadt Stuttgart hat zudem als Gastgeber – offiziell „Host City“ genannt – ein 

attraktives Rahmenprogramm geplant. Ganz Stuttgart soll zum Stadion werden, so 

das Motto, das man sich auf die Fahnen geschrieben hat. Hierzu zählt das Public 

Viewing auf dem Schlossplatz, zu dem rund 30.000 Besucherinnen und Besucher 

erwartet werden. Außerdem sind Sport- und Kinderaktivitäten auf dem Marktplatz, 
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kulturelle Angebote auf dem Karlsplatz sowie ein vielfältiges Gastronomieangebot auf 

dem Schillerplatz vorgesehen.  

Um die Dimensionen des Besucheraufkommens noch stärker zu verdeutlichen: Allein 

100.000 schottische Fans sollen nach ersten Prognosen ihrer Mannschaft zur EM 

nach Deutschland folgen. 

Zwischenzeitlich sind auch sogenannte „Fanwalks“ in Mode, bei denen sich die 

Anhänger vor den Spielen treffen und gemeinsam zum Spielort gehen. In Stuttgart 

werden der Stadtgarten und der Schlossgarten als „Fan Meeting Points“ dienen. Von 

dort aus werden sich dann zehntausende Fans geschlossen in Richtung der Stuttgart 

Arena begeben. Um sichere „Fanwalks“ zu gewährleisten braucht es, das ist 

selbstredend, unter anderem verkehrsregelnde Maßnahmen durch Polizeikräfte. 

Ein bedeutender Anteil der polizeilichen Einsatzlast obliegt somit dem 

Polizeipräsidium Stuttgart, den stehenden geschlossenen Einheiten der regionalen 

Polizeipräsidien sowie dem Polizeipräsidium Einsatz. Letzteres wird die gesamte 

Bandbreite an Spezialisierungen einbringen: Unter anderem die Direktion 

Spezialeinheiten, die Polizeireiterstaffel und die Hubschrauberstaffel.  

Um vor allem externe Kräfte bestmöglich vorzubereiten und mit den nötigen 

Ortskenntnissen zu versorgen, hat das Polizeipräsidium Einsatz bereits im Januar 

2024 eine aufwendige Übung im MHP Station in Stuttgart durchgeführt. Dabei 

standen verschiedene Szenarien im Zusammenhang mit dem bevorstehenden 

Großereignis auf dem Trainingsplan. 

Während der fünf Begegnungen am Spielort Stuttgart wird auch das 

Landespolizeipräsidium im Innenministerium Baden-Württemberg eine 

Führungsgruppe einrichten. Ende Februar nahmen die beteiligten Kolleginnen und 

Kollegen daher an einer Stabsrahmenübung teil, bei der sie Abläufe und 

Kommunikationswege auf die Probe stellten. 

Neben dem Einsatzgeschehen in der Landeshauptstadt wird es landesweit eine 

Vielzahl an Veranstaltungen, wie Public Viewings, Jubelfeiern und Autokorsos 

geben, die es polizeilich zu begleiten gilt.  
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Zudem werden vier nationale Fußballverbände ihr Quartier, offiziell als „Team Base 

Camps“ bezeichnet, in Baden-Württemberg beziehen. Hierfür werden weitere 

Maßnahmen, beispielsweise für den Personen- und Objektschutz oder die Begleitung 

der Mannschaftsbusse erforderlich werden.  

Team Base Camps in Baden-Württemberg 

Nationalmannschaft Schweiz: Waldhotel in Stuttgart-Degerloch (Polizeipräsidium 

Stuttgart)  

Nationalmannschaft Spanien: Öschberghof in Donaueschingen (Polizeipräsidium 

Konstanz) 

Nationalmannschaft Dänemark: Fritz Lauterbad in Freudenstadt (Polizeipräsidium 

Pforzheim)  

Nationalmannschaft Belgien: Schlosshotel Monrepos in Ludwigsburg 

(Polizeipräsidium Ludwigsburg) 

Die Vorfreude steigt – UEFA Trophy Tour 

Der Countdown für den Anpfiff des Eröffnungsspiels läuft und die Vorfreude auf das 

Turnier steigt mit jedem Tag. Als kleiner Vorgeschmack wird bei der sogenannten 

„UEFA EURO 2024 Trophy Tour“ der EM-Pokal in allen zehn Host Cities auf 

öffentlichen Plätzen ausgestellt. Den Startschuss der Tour machte am 22. März 

Stuttgart. Auf dem Schlossplatz nahmen unter anderem Innenminister Thomas Strobl 

und der Stuttgarter Oberbürgermeister Frank Nopper den Pokal in Empfang. 

Außerdem hatten Fans die Möglichkeit, sich damit fotografieren zu lassen. 

Im ganzen Bundesgebiet besteht die Hoffnung auf ein erneutes Sommermärchen. 

Die Polizei Baden-Württemberg ist bereit und bestmöglich vorbereitet, um ihren 

Beitrag für eine sichere Europameisterschaft zu leisten.  

Die UEFA EURO 2024 im Intranet 

Neuigkeiten und Informationen rund um die Vorbereitung und den Einsatz der Polizei 

Baden-Württemberg zur Fußball-Europameisterschaft finden sich im polizeilichen 
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Intranet auf der eigens eingerichteten Info-Seite. Diese ist auf der landesweiten 

Startseite verlinkt und enthält, neben allgemeinen Hinweisen, Unterlagen und 

Terminen, auch einen EM-Blog, in dem in der Vorbereitungsphase sowie während 

des Turniers Beiträge zu aktuellen Ereignissen und Entwicklungen veröffentlicht 

werden. 

Ihre EM-Bilder in der DPZ 

Sie sind im Zusammenhang mit der Fußball-EM im Einsatz? Sie haben ein Auge für 

gute Fotos und bei einem Einsatz Bilder erstellt, die Ihnen besonders gut gelungen 

sind? Dann lassen Sie Ihre Kolleginnen und Kollegen daran teilhaben.  

Senden Sie uns Ihre Bilder mit EM-Bezug an lpp.oe.dpz@im.bwl.de. Die besten 

Aufnahmen werden in einen EM-Rückblick in der nächsten Ausgabe der DPZ 

aufgenommen. 
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Meine Polizei 

Leidenschaft, Kampf und spannende Spiele bis ins Finale – Rückblick 

auf die 22. Deutsche Polizeimeisterschaft im Handball der Männer in 

Heiningen 

In der Voralbhalle in Heiningen war der Geist früherer Handballlegenden während 

der Wettkampftage vom 15. bis 18. April 2024 förmlich spürbar. Der Austragungsort 

der 22. Auflage der Deutschen Polizeimeisterschaft (DPM) im Handball der Männer 

war demnach gut gewählt. Immerhin ist die Region Göppingen für 

Handballleidenschaft bekannt und mit Frisch Auf! ist dort ein seit Jahrzehnten 

erfolgreicher Erstligist beheimatet. Gute Bedingungen also für das Turnier, in das die 

Auswahl aus Baden-Württemberg als Titelverteidiger startete.  

Nach der offiziellen Eröffnung durch Staatssekretär Thomas Blenke MdL am 15. April 

war das Heimteam dann gleich beim ersten Spiel des Eröffnungstags gefordert. In 

einer spannenden Partie gegen Schleswig-Holstein startete Baden-Württemberg mit 

einem Sieg (19:12). 

Der zweite Spieltag wartete mit weiteren hochkarätigen Begegnungen auf. Für das 

Team BW ging es gleich morgens gegen Mecklenburg-Vorpommern aufs Feld. Mit 

einem 18:13 gelang ein weiterer Heimsieg. Am Nachmittag stand dann mit dem Spiel 

gegen Niedersachsen die zweite Begegnung an diesem Tag an, die man mit einem 

Ergebnis von 18:15 ebenso für sich entscheiden konnte.  

Die spannenden Spiele waren dabei nicht nur den Zuschauerinnen und Zuschauern 

auf der Hallentribüne vorbehalten, in einem Livestream konnten alle Spiele fernab 

von Heiningen ebenfalls verfolgt werden. 

Auch am dritten Spieltag wusste die Mannschaft aus Baden-Württemberg den 

Heimvorteil zu nutzen und siegte gegen das Team aus Rheinland-Pfalz mit einem 

27:23. Damit war die Finalteilnahme sicher. 
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Die Platzierungsspiele und auch das Finale wurden am darauffolgenden Tag 

ausgetragen. Im Kampf um die Bronzemedaille hatte schließlich Nordrhein-Westfalen 

mit einem 28:20 die Nase vorn und verwies Rheinland-Pfalz auf den vierten Platz.  

Beim packenden Finale um den diesjährigen Meisterschaftstitel machten es 

Schleswig-Holstein und Baden-Württemberg bis zuletzt spannend. Zur Halbzeit lag 

das Team aus dem Norden mit 15:14 knapp in Führung, damit blieb es für Spieler 

und Zuschauende auch in der zweiten Hälfte aufregend.  

Letztlich entschied das schleswig-holsteinische Team die Partie mit 28:26 für sich 

und wurde damit verdient Deutscher Polizeimeister. Doch auch die Mannschaft aus 

Baden-Württemberg kann nach hervorragenden Leistungen und mit dem zweiten 

Platz durchaus sehr zufrieden sein und ein positives Fazit ziehen. 

Die Siegerehrung erfolgte nach dem Finalspiel durch Dr. Stefanie Hinz und 

Polizeivizepräsident Bernd Sorg vom Polizeipräsidium Einsatz. Die 

Landespolizeipräsidentin gratulierte den erstplatzierten Mannschaften und übergab 

ihnen die Siegerpokale. Zudem wurden der beste Torhüter, der beste Torschütze 

sowie der wertvollste Spieler des Turniers ausgezeichnet. 

 

„Baden-Württemberg hat sich bei der 22. Deutschen Polizeimeisterschaft im 

Handball der Männer als hervorragender Gastgeber präsentiert. Ich danke allen 

Kolleginnen und Kollegen, die zu besten Wettkampfbedingungen beigetragen haben. 

Herzliche Glückwünsche an die Mannschaft aus Schleswig-Holstein zum Titelgewinn! 

Unserem Team-BW gratuliere ich zu seiner ebenfalls sehr guten Leistung und der 

Vizemeisterschaft!“ 

Landespolizeipräsidentin Dr. Stefanie Hinz 

Zusatzinformation 

Das Deutsche Polizeisportkuratorium, kurz DPSK, ist die Dachorganisation des 

deutschen Polizeisports. Es veranstaltet zum Beispiel Polizeimeisterschaften in den 
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Sportarten Crosslauf, Fußball, Handball, Leichtathletik, Marathon, Schießen, 

Schwimmen und Retten, Judo, Ju-Jutsu, Triathlon und Volleyball.  

Die Deutschen Polizeimeisterschaften finden in wechselnden Ländern statt. Die 

diesjährige, 22. Deutsche Polizeimeisterschaft im Handball der Männer wurde vom 

Landespolizeipräsidium im Innenministerium Baden-Württemberg ausgerichtet und 

vom Polizeipräsidium Einsatz durchgeführt. 

Die Zusammenstellung des (erweiterten) Kaders für eine DPM wird bei sogenannten 

„Sichtungslehrgängen“ unter Beteiligung der Landestrainer und Fachwarte im Vorfeld 

festgelegt.  
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„Von nun an sollst du Ferdinand heißen!“ – Staatssekretär Thomas 

Blenke MdL tauft Polizeidienstpferd der Reiterstaffel 

Es ist kalt am Morgen des 12. Januars 2024 im Körschtal. Polizeidienstpferd Zeus ist 

gerade mit ein paar Halmen Heu beschäftigt, als seine Reiterin Sophia Uhlig seine 

Boxentür öffnet und ihn zum Putzen in die Stallgasse führt. Heute muss Zeus 

besonders gut aussehen, denn für das Dienstpferd und seine Stammreiterin und 

Ausbilderin ist ein ganz besonderer Tag: Die offizielle Taufe steht an. 

Zeus Weg zur Polizei 

Der siebenjährige, dunkelbraune Wallach war in seinem Vorleben ein Schulpferd. Er 

sollte aufgrund seines ruhigen Wesens Anfängerinnen und Anfängern den Reitsport 

näherbringen. Das wurde ihm aber schnell zu langweilig und so fand Zeus schließlich 

seinen Weg zur Polizei Baden-Württemberg. Neben seiner Ruhe zeichnet ihn auch 

eine hohe Lernbereitschaft und eine überdurchschnittliche Neugier aus – allesamt 

wichtige Eigenschaften für den Dienst als Polizeipferd.  

Die Pferdetaufe  

Die Dienstpferdetaufe beruht auf einer alten Tradition, die vom Militär übernommen 

wurde. Am Ende seiner langjährigen Ausbildung bekommt das Pferd dabei einen 

neuen Namen. Bis heute hat die Taufe neben dem festlichen Charakter noch einen 

praktischen Hintergrund: Der Anfangsbuchstabe des neuen Namens wird gemäß 

dem Geburtsjahr des Tieres festgelegt. Damit gibt er zugleich Auskunft über 

Erfahrung und Ausbildungsstand des Vierbeiners.  

Wie üblich stand im Vorfeld zur Taufe zunächst die Suche nach einem geeigneten 

Taufpaten an. Der wurde schnell gefunden: Staatssekretär Thomas Blenke MdL 

zeigte sich sofort bereit, diese Aufgabe zu übernehmen und war damit auch für die 

Wahl des neuen Namens für den Täufling verantwortlich. Einzige Bedingung: Da 

Zeus im Jahr 2017 geboren ist, musste sein Taufname mit dem Buchstaben „F“ 

beginnen. Der Staatssekretär entschied sich letztlich für den schönen und 

passenden Namen Ferdinand. 
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Und so fanden sich schließlich alle Beteiligten am 12. Januar in Ostfildern auf dem 

Gelände der Polizeireiterstaffel ein. „Es ist eine Ehre für uns, wenn sich der 

Staatssekretär für die Taufe eines Dienstpferdes zur Verfügung stellt. Das erweist 

uns als Polizei großen Respekt“, so Polizeipräsident Anton Saile bei der Begrüßung.  

Traditionsgemäß wird bei der Taufzeremonie vom Taufpaten jeder Huf einzeln mit 

einem Schnapsglas Wasser übergossen und mit einer Strophe eines Taufgedichts 

gesegnet. Der Huf vorne rechts steht für die Standfestigkeit des Pferdes, der hinten 

rechts für seine Disziplin, der hintere linke für Ruhe und der vorne links für Stärke. 

Dieses Ritual führte auch Staatssekretär Thomas Blenke fort und endete schließlich 

mit den Worten: „Von nun an sollst du Ferdinand heißen.“ 

Im Anschluss ging es für die Beteiligten zur Box des Frischgetauften. Dort brachte 

der Staatssekretär, wie es üblich ist, ein neues Namensschild an und überreichte 

dem Wallach ein persönliches Taufgeschenk. Ganz nach Ferdinands Geschmack 

bestand dieses aus allerlei Leckereien wie Möhren, Äpfeln und Bananen.  

Zusatzinformationen 

Das Polizeipräsidium Einsatz verfügt über zwei Polizeireiterstaffeln. Der Standort der 

Polizeireiterstaffel Stuttgart befindet sich in Ostfildern und gehört zur 

Bereitschaftspolizeidirektion Göppingen. Die zweite Staffel befindet sich in Mannheim 

und gehört zur Bereitschaftspolizeidirektion Bruchsal. Derzeit gehen für die Staffeln 

Stuttgart und Mannheim jeweils zwölf Pferde in den Einsatz. Sechs Pferde sind noch 

in Ausbildung. Um diese kümmert sich die Polizeireiterstaffel Stuttgart.  

Es ist nicht möglich, Polizeipferde bereits „fertig ausgebildet“ zu erwerben. Daher 

findet die Ausbildung bei der Reiterstaffel selbst statt. Voraussetzung ist, dass das 

Pferd gesund ist und ein neugieriges, mutiges und stressstabiles Wesen an den Tag 

legt.  

Die polizeispezifische Ausbildung dauert für ein Pferd, das reiterlich bereits solide 

ausgebildet ist, bis zu zwei Jahre. Dabei geht es nicht nur darum, die Tiere an 

extreme Umweltreize – wie Pyrotechnik, Feuer, Rauch und Menschenmassen – zu 

gewöhnen, sie müssen auch kontinuierlich als Reitpferde weiter gefördert werden, 
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sodass sie den Dienst körperlich wie seelisch gesund absolvieren können. Hierbei ist 

es auch wichtig, den Tieren für polizeiliche Extremsituationen das Vertrauen in sich 

und in die Polizeireiterin bzw. den Polizeireiter zu vermitteln. 

 

Abbildung 2: Die Teilnehmenden der Pferdetaufe mit Täufling Ferdinand 
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Neue Wege der Nachwuchsgewinnung – Polizeipräsidium Offenburg ruft 

„Schnupperdienste“ ins Leben 

Cool, spannend, megatolle Veranstaltung! Weg von trockenen 

Informationsveranstaltungen! Ich hätte nicht gedacht, dass wir richtig aktiv bei der 

Polizeiarbeit mitwirken dürfen. 

Die Begeisterung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer war groß und das Feedback 

an die Veranstalter voll des Lobes. Damit wurden die ersten drei „Schnupperdienste“ 

des Polizeipräsidiums Offenburg zu einem großen Erfolg. Die neue 

Veranstaltungsreihe der Nachwuchsgewinnung bot im Februar und März 2024 in den 

Polizeirevieren Rastatt, Kehl und Baden-Baden knapp 100 jungen Menschen im Alter 

zwischen 16 bis 21 Jahren die Gelegenheit, den Polizeiberuf hautnah zu erleben.  

Tatsächlich betrat das Polizeipräsidium Offenburg mit der Idee einer praktischen 

Einbindung für Berufsinteressierte Neuland und wurde prompt belohnt. Geplant sind 

bereits weitere Schnupperdienste bei den anderen sechs Polizeirevieren. 

Im Vorfeld wurden die Veranstaltungen vor allem über die Social Media-Kanäle mit 

individuellen Video-Trailern für jedes Polizeirevier beworben. Und die Werbetrommel 

zeigte Wirkung, es gab etliche Anmeldungen, auch von Interessierten, die lange 

Wege für das Event auf sich nahmen.    

Doch wie genau entstand die Idee für das Format und was macht es so besonders? 

Karen Stürzel, Leiterin der Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit beim Polizeipräsidium 

Offenburg und Impulsgeberin des Projekts sagt: „Wir wollen den jungen Menschen 

unseren Spirit bei der Polizei vermitteln, ihnen ein Gefühl für unseren Teamgeist 

geben und sie aktiv am polizeilichen Geschehen teilhaben lassen.“ 

Polizeipräsident Jürgen Rieger ergänzt dazu folgendes: „Unsere Stärke ist das 

Team, das „Wir“, der Zusammenhalt. Und aus diesen Attributen ist die Idee geboren, 

interessierte Nachwuchskräfte mit in eine echte Schicht einzubinden, um sie für 

unseren tollen Beruf zu begeistern und sie zu einer Bewerbung zu motivieren.“  
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Anhand eines inszenierten Falls – wie zum Beispiel eines randalierenden 

Ladendiebs oder eines Raubdelikts – werden in den Schnupperdiensten die 

strafprozessualen und polizeirechtlichen Maßnahmen abgearbeitet. Die jungen 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer dürfen dabei gemeinsam mit einem echten 

Streifenteam des jeweiligen Polizeireviers anpacken. Die ersten Erfahrungen zeigen, 

dass die Gruppe dabei aus maximal 15 Personen bestehen sollte. 

Für eine realistische Darstellung schlüpfen Polizistinnen und Polizisten in die Rolle 

der Festgenommenen. Gemeinsam mit „ihrer“ Dienstgruppe ermitteln die 

Schnupperdienstler zunächst deren Personalien. Außerdem gilt es, eine 

Durchsuchung nach Ausweispapieren, nach Diebesgut und nach gefährlichen 

Gegenständen durchzuführen.  

Die erkennungsdienstliche Behandlung der Festgenommenen, die Durchführung 

eines Atemalkoholtests oder das Anlegen von Handschließen können ebenfalls Teile 

des Falls bilden. 

Anschließend folgt ein fiktives Gespräch mit einem Staatsanwalt oder Richter, um 

eine mögliche Gewahrsamnahme oder Haftvorführung zu besprechen. Nebenbei 

erläutern die Angehörigen der Dienstgruppe die rechtlichen Vorgaben und die 

Gefahren, speziell auch Eigensicherungsmaßnahmen, die stets beachtet werden 

müssen. 

Abgerundet wird die rund zweistündige Veranstaltung mit einem Paket an 

Informationen der Einstellungsberatenden. Sie geben den Berufsinteressierten die 

Möglichkeit, sofort weitere Auskünfte zu bekommen und Fragen zu Ausbildung und 

Studium bei der Polizei zu stellen. 

Das Erfolgsrezept der Schnupperdienste liegt, so zeigt sich, vor allem in der 

Nahbarkeit, die die direkte Zusammenarbeit mit echten Polizeibeamtinnen und 

Polizeibeamten bringt sowie in der Spannung, die dabei entsteht, wenn ein Fall 

hautnah miterlebt werden kann. 

Die sehr positiven Feedbacks stimmen alle Beteiligten optimistisch. Als neues 

Konzept der Nachwuchsgewinnung könnten sich die Schnupperdienste etablieren 
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und damit zukünftig einen weiteren Faktor im Wettbewerb um die besten 

Nachwuchskräfte darstellen.  
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ĂJüdisches Leben in Deutschland ï Eine Quelle der Vielfaltñ ï Task Force gegen 

Hass und Hetze veranstaltet Schulwettbewerb 

Die beste Methode, um Vorurteile zu beseitigen, besteht im persönlichem Dialog. 

Das ist der Ansatz, den die Task Force gegen Hass und Hetze mit ihrem aktuellen 

Schulwettbewerb „Jüdisches Leben in Deutschland – Eine Quelle der Vielfalt“ 

verfolgt. In Zusammenarbeit mit weiteren Partnern, insbesondere dem Projekt „Meet 

a Jew“ des Zentralrats der Juden, dem Verein SCORA und dem Beauftragten der 

Landesregierung gegen Antisemitismus und für jüdisches Leben, Dr. Michael Blume, 

soll der Entstehung von vorurteilsgeleiteter antisemitischer Hasskriminalität 

vorgebeugt werden.  

Schülerinnen und Schüler kommen im Geschichtsunterricht oft erstmals mit dem 

Judentum in Kontakt. Der Fokus liegt dabei meist auf dem Holocaust. Das kann 

mitunter dazu führen, dass das Judentum fast ausschließlich mit dem tragischen 

Schicksal und dem Tod vieler jüdischer Menschen in Verbindung gebracht wird. Der 

Schulwettbewerb zielt darauf ab, den Blick auf das aktive Leben und die positiven 

Einflüsse jüdischer Kultur zu richten. Schülerinnen und Schüler ab der 8. Klasse 

sollen diese Einflüsse in ihrem Alltag und Umfeld kennenlernen und das aktuelle 

jüdische Leben sichtbar machen. 

In eigenen Projektarbeiten, die von Zeichnungen über Videoclips bis hin zu Porträts 

bekannter jüdischer Menschen reichen können, hatten die Schülerinnen und Schüler 

im Zeitraum von Februar bis Ende April 2024 die Möglichkeit, ihre Erkenntnisse zum 

jüdischen Leben darzustellen und die Beiträge bei der Task Force gegen Hass und 

Hetze einzureichen. Nach einer anschließenden Bewertung durch eine Fachjury 

erwarten die Gewinner attraktive Preise. So dürfen sich die Erstplatzierten über einen 

Ausflug in den Europa Park mit ihrer gesamten Klasse freuen.  

Die Preisverleihung findet voraussichtlich im Mai 2024 zusammen mit einer 

Vernissage aller prämierten Beiträge beim Landeskriminalamt Baden-Württemberg 

statt. Neben der Leitung des LKA BW und der Task Force gegen Hass und Hetze 

gehören zur Fachjury Vertreterinnen und Vertretern des Innenministeriums, des 

Projekts „Meet a Jew“ und des Vereins SCORA. Die Polizeirabbiner Moshe 
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Flomenmann und Shneur Trebnik sowie der Beauftragte der Landesregierung gegen 

Antisemitismus und für jüdisches Leben, Dr. Michael Blume, wirken ebenfalls mit. 

Um den Schulwettbewerb bekannt zu machen, hat die Task Force gegen Hass und 

Hetze in Zusammenarbeit mit der Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit des LKA BW sowie 

den beiden Protagonisten Meira und Gregor von „Meet a Jew“ Videoclips erstellt, die 

zielgruppengerecht über junges, jüdisches Leben in Deutschland informieren.  

Der erste Clip zeigt einen Unterrichtsbesuch im Cannstatter Elly-Heuss-Knapp-

Gymnasium, bei dem Meira und Gregor teilweise sehr persönliche Fragen der 

Schülerinnen und Schüler beantworteten. Die Gespräche waren von viel Interesse an 

den beiden sympathischen jungen Menschen geprägt – auch nach dem offiziellen 

Teil. Die Begegnung nahm Berührungsängste und löste Unsicherheiten auf, wie die 

teilnehmenden Schülerinnen und Schüler selbst bestätigten. Der präventive Ansatz, 

durch persönliche Kontakte antisemitischen Vorurteilen und Stereotypen 

entgegenzuwirken, erwies sich somit als sehr gewinnbringend.  

Die Veröffentlichung der Clips fand sukzessive während des Aktionszeitraums unter 

anderem auf den Social-Media-Kanälen des Landeskriminalamts statt. Bereits zu 

Beginn wurden weit über eine halbe Million Menschen allein über die polizeilichen 

Kanäle erreicht.  

Neben dem Innenministerium und weiteren außerpolizeilichen Akteuren, wie der 

Landesanstalt für Kommunikation, dem Landesmedienzentrum, der Meldestelle 

REspect! und dem Demokratiezentrum, haben Personen des öffentlichen Lebens die 

Clips geteilt und so zu einer erheblichen Reichweite beigetragen. Unterstützung 

erfuhr das Projekt auch von Innenminister Thomas Strobl, Kultusministerin Theresa 

Schopper und Landtagspräsidentin Muhterem Aras.  

Der Schulwettbewerb und die intensive Auseinandersetzung mit der jüdischen Kultur 

sollen dabei helfen, die positiven Einflüsse jüdischen Lebens in unserem Alltag mehr 

wahrzunehmen. Dadurch soll die Entstehung von judenfeindlichem Gedankengut 

verhindert werden. Die Teilnehmenden leisten somit einen aktiven Beitrag zur 

Prävention von Hasskriminalität und für die Akzeptanz von Vielfalt.  
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„Wir in Deutschland haben eine besondere Verpflichtung zum Schutz jüdischen 

Lebens und jüdischer Menschen. Freies jüdisches Leben muss bei uns, in unserem 

Land einen Platz haben – und hat ihn. Mit unserem Schulwettbewerb machen wir 

jüdisches Leben sichtbar,“, sagt der Stellvertretende Ministerpräsident und 

Innenminister Thomas Strobl. 

Zusatzinformation 

Die Task Force gegen Hass und Hetze hat der Kabinettsausschuss der 

Landesregierung „Entschlossen gegen Hass und Hetze“ im Dezember 2021 

eingesetzt. Sie ist beim Landeskriminalamt Baden-Württemberg angesiedelt. Ihre 

Aufgaben sind die Stärkung der Medienkompetenz, das Erkennen von Bedrohungen 

im Bereich Hass und Hetze in der realen wie analogen Welt und die Entwicklung von 

Maßnahmen zu deren Bekämpfung.  
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„Trilateraler“ Austausch in Lahr – Projektwoche POLARIS bringt 

Polizeiangehörige aus Baden-Württemberg, Hessen und Frankreich 

zusammen 

Die polizeiliche Zusammenarbeit auf europäischer Ebene fördern, andere 

Polizeisysteme kennenlernen aber auch neue Freundschaften knüpfen – für all das 

steht die deutsch-französische Projektwoche der Initiative POLARIS, kurz für "Police 

Academics Regional Integrated Schooling". Der trilaterale Austausch bot kürzlich 

jeweils drei Studierenden der Hochschule für Polizei Baden-Württemberg (HfPolBW) 

und der Hessischen Hochschule für öffentliches Management und Sicherheit (HöMS) 

sowie sechs Angehörigen der Gendarmerie nationale einen einmaligen Blick über 

den Tellerrand. 

Vom 2. bis 5. April kamen die Teilnehmenden beim Institutsbereich Ausbildung der 

HfPolBW in Lahr zusammen. Mit dem ihm angegliederten Deutsch-Französischen 

Sprachzentrum war der Ausbildungsstandort Gastgeber der diesjährigen 

Projektwoche. Das Programm bestand vor allem aus Informationen über die 

jeweiligen Polizeien, deren Organisation, Aufgaben und Einsatzbewältigung. 

Sowohl in der Begrüßung durch die Prorektorin der HfPolBW, Prof. Dr. Judith Hauer, 

als auch in den anschließenden Grußworten von Brigadegeneral Philippe Baudoin 

der Gendarmerie nationale und Dr. Walter Seubert, Präsident der HöMS, wurde 

deutlich: Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit und persönliche Kontakte 

spielen für die Polizeiarbeit eine wichtige Rolle – gerade vor dem Hintergrund 

bevorstehender Großveranstaltungen, wie der Fußball-EM in Deutschland sowie den 

Olympischen Sommerspielen in Paris. 

Neben dem Vortragsprogramm sah die viertägige Veranstaltung für die 

Teilnehmenden einen Besuch des Gemeinsamen Zentrums und der Deutsch-

Französischen Wasserschutzpolizeistation in Kehl vor. Ein besonderes Erlebnis war 

außerdem die Fahrt mit dem schweren Polizeiboot auf dem Rhein zur Europa-

Brücke, einem Symbol der deutsch-französischen Freundschaft.  
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Abbildung 3: Armabzeichen dreier Polizeibeamter 

Zum Abschluss der Projektwoche besuchten die insgesamt zwölf Polizeibeamtinnen 

und Polizeibeamten das Europaparlament in Straßburg. Dort beantwortete ihnen 

eine Abgeordnete Fragen zu Themen der polizeilichen Zusammenarbeit in Europa. 

Etienne Gallais, Gendarmerie nationale, sagt: „Ich habe beschlossen, an diesem 

Seminar teilzunehmen, um die deutsch-französischen Partnerschaften und die 

Freundschaft zu stärken. Die Funktionsweise der Länderpolizei zu verstehen, ist von 

größter Bedeutung, da ich in der Nähe der Grenze arbeite.“ 

Isabella Geiger, Hessische Hochschule für öffentliches Management und Sicherheit, 

sagt: „Mich hat es motiviert, am Aufbau von deutsch-französischen Beziehungen 

innerhalb der Polizei mitzuwirken, um gemeinsam besser und stärker zu werden. 

Meine Motivation war außerdem der fachliche und persönliche Austausch mit den 

Kolleginnen und Kollegen über die Ländergrenzen hinweg.“ 

Laura Engel, Hochschule für Polizei Baden-Württemberg, sagt: „Das POLARIS-

Projekt war für mich eine einmalige Möglichkeit, in einen internationalen Austausch 

zu kommen. Im Gespräch mit den französischen Kolleginnen und Kollegen konnten 
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wir viele Unterschiede und auch Gemeinsamkeiten der Polizeiorganisationen 

feststellen. Aber vor allem auf persönlicher Ebene hatte das Projekt für mich einen 

besonderen Mehrwert, um Kontakte zu knüpfen, die hoffentlich lange bestehen 

werden.“ 

Zusatzinformation 

"Police Academics Regional Integrated Schooling", kurz POLARIS, ist auf Initiative 

einer französischen Generalkonsulin in Frankfurt am Main entstanden und verfolgt 

das Ziel, bilaterale Projekte im Europäischen Rahmen zu bündeln. An der 

Projektwoche POLARIS nahm 2024 erstmals auch die Polizei Baden-Württemberg 

teil. 
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Angehörige der Polizei Baden-Württemberg tauschen sich mit FBI-

Direktor aus 

Internationale Netzwerke und der Austausch über Landesgrenzen hinweg sind 

wichtiger denn je, wenn es um die Bekämpfung von Kriminalität geht. Bereits seit fast 

90 Jahren leistet die National Academy des Federal Bureau of Investigation, kurz 

FBI, mit ihrem Fortbildungsprogramm für nationale und internationale Führungskräfte 

hierzu einen wichtigen Beitrag. 

Bei der National Academy handelt es sich um einen Lehrgang, der sich an leitende 

Mitarbeitende aus Polizei und Militär richtet. Neben einer inhaltlich anspruchsvollen, 

vielseitigen Fortbildung bietet sie vor allem die Möglichkeit, sich international zu 

vernetzen und auszutauschen.  

Auch in den Reihen der Polizei Baden-Württemberg finden sich mehrere Absolventen 

des zehnwöchigen Lehrgangs, darunter drei im aktiven Dienst: Polizeivizepräsident 

Matthias Zeiser vom Polizeipräsidium Freiburg, Leitender Kriminaldirektor Alexander 

Stalder vom Polizeipräsidium Stuttgart und Leitender Kriminaldirektor Andreas Taube 

vom Landeskriminalamt.  

Die Beziehungen zwischen Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten aus Baden-

Württemberg und dem Federal Bureau of Investigation unterstützen immer wieder bei 

der Bewältigung von Gefahrenlagen im Kontext des Islamistischen Terrorismus, im 

Bereich von Cold Case-Fällen oder geben Impulse für die Erprobung neuartiger 

Ermittlungsmethoden. 

Nicht zuletzt deshalb folgten Matthias Zeiser, Alexander Stalder und Andreas Taube 

gerne der Einladung des Legal Attaché des FBI, der sie am Rande der 60. 

Sicherheitskonferenz in München zu einem Treffen mit FBI-Direktor Christopher 

Wray einlud. Bei der Zusammenkunft am 18. Februar 2024 standen die Bedeutung 

der National Academy und die Weiterentwicklung der traditionsreichen 

Fortbildungsmaßnahme im Mittelpunkt. Neben den drei baden-württembergischen 

Polizeibeamten nahmen Vertretende des FBI, der US-Botschaft in Berlin sowie dem 

US-Konsulat in Frankfurt am Main teil. 
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Christopher Wray war als Teil der US-Delegation unter US-Vizepräsidentin Kamala 

Harris und US-Außenminister Antony Blinken nach München zur 

Sicherheitskonferenz gereist und hatte eine viel beachtete Rede zu den aktuellen, 

globalen Herausforderungen im Kontext transnationaler Sicherheit gehalten. 

Bei dem Austausch unterstrich er die Rolle Deutschlands und nicht zuletzt Baden-

Württembergs als verlässlicher Motor und innovativer Ideengeber im Bereich der 

Inneren Sicherheit in einer aktuell von Krisen geschüttelten Welt. Vor allem aber 

betonte er die verlässliche Partnerschaft zwischen dem FBI und den deutschen 

Sicherheitsbehörden. 

Zusatzinformationen zur National Academy des Federal Bureau of Investigation: 

Bei der National Academy des FBI handelt es sich um einen zehnwöchigen 

Lehrgang, der bis zu vier Mal jährlich in Quantico, Virginia in der zentralen Aus- und 

Fortbildungsstätte des FBI stattfindet.  

Das Programm wurde 1935 ins Leben gerufen und richtet sich an Führungskräfte aus 

Polizei und Militär. Zusätzlich zu rund 200 Teilnehmenden aus den USA gibt es 

jeweils bis zu 35 Plätze für ausländische Partner. Sie alle müssen für das Programm 

nominiert werden und mehrere Auswahlkriterien erfüllen. 

Neben Themen der Strafverfolgung werden beispielsweise auch 

Verhaltenswissenschaften, Forensik und Recht behandelt. Zudem soll der Lehrgang 

dazu dienen, internationale Netzwerke aufzubauen. 

In den vergangenen rund 90 Jahren seit seiner Gründung wurden circa 290 Kurse 

abgehalten, aus denen insgesamt mehr als 50.000 Absolventen hervorgingen, 

darunter weit mehr als 3.000 aus aller Welt und ca. 100 aus Deutschland. 
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„Polizei Inklusiv“ – Veranstaltung „Polizei erleben für Menschen mit 

Behinderung“ beim Polizeipräsidium Offenburg 

„Ich glaube, ihr wisst gar nicht, wieviel Freude und Spaß ihr gestern gezaubert habt. 

Das Leuchten in den Augen und die energiegeladenen Erzählungen hatten kein 

Ende und sind auch heute Dauerthema. Ihr habt es geschafft, als Polizei ein mehr 

als positives Bild zu zeichnen und habt dadurch so manche Scheu und Hürde 

überwunden. Menschen mit Behinderung haben eine unschlagbare Stärke: sie 

verschenken echte Liebe und Zuneigung.“  

Mit diesen Worten dankte Nicole Dilzer von der Werkstatt der Lebenshilfe Sinzheim 

dem Polizeipräsidium Offenburg. 

Am 12. März 2024 hatte die Offenburger Polizeidienststelle, in Abstimmung mit der 

Arbeitsgemeinschaft Behindertenhilfe im Ortenaukreis e.V., ihre Türen für eine 

besondere Veranstaltung geöffnet: „Polizei erleben für Menschen mit Behinderung“. 

Das Format wurde auch durch den Verein der Freunde und Förderer des 

Polizeipräsidiums Offenburg e.V. unterstützt. 

Von 9 Uhr bis 15 Uhr hatten Besucherinnen und Besucher die Gelegenheit, das 

Polizeipräsidium zu erkunden. Mit einer überwältigenden Teilnehmendenzahl von 

1.250 aus allen Altersklassen – von Kindern bis Senioren – und aus verschiedensten 

Einrichtungen wurde die inklusive Veranstaltung zum vollen Erfolg. Menschen mit 

unterschiedlichen Behinderungen sowie ihre Begleitungen strömten nach Offenburg, 

um dabei zu sein. 

Die Organisatoren hatten ein vielfältiges Programm entworfen, das auf die 

Bedürfnisse und Interessen ihrer Gäste abgestimmt war. So gab es ein 

„Streifenwagen-Taxi“, das mit Blaulicht über das Gelände fuhr. Ein simulierter Notruf 

samt Martinshorn komplettierte das Polizeierlebnis für die Mitfahrenden.  

Bei einer „gemeinsamen Fallbearbeitung“ erhielten die Teilnehmenden im Rahmen 

eines Rollenspiels mit mehreren Stationen die Möglichkeit, hautnah in den 

Polizeiberuf einzutauchen – von der „Vereidigung“ über die Entgegennahme von 
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Notrufen, Spurensicherung und Phantombildzeichnung bis zur Festnahme eines 

„Einbrechers“.  

Verschiedene zielgruppengerechte Aktionen wie unter anderem Dosenwerfen, ein 

Angelspiel und das Ausprobieren am Boxsack der Einsatztrainer rundeten 

gemeinsam mit einer Fotobox samt polizeitypischer Utensilien das 

abwechslungsreiche Angebot ab. 

Pferde der Reiterstaffel und Polizeihunde streicheln und bestaunen, die 

Polizeidrohne steigen sehen, Erinnerungsfotos mit verschiedenen Polizeifahrzeugen 

sowie das Boot der Wasserschutzpolizei besichtigen, waren für eine Vielzahl der 

Besuchenden das Highlight des Tages. Selbst gebackene Polizeikekse und auch 

eine Popcornmaschine erfreuten die Herzen der Besucher sowie der Bediensteten. 

Die Besucher zeigten sich begeistert von der tollen Organisation und dem 

Engagement der Beteiligten, die dafür sorgten, dass sich alle von Beginn an 

willkommen und gut aufgehoben fühlten. Ihnen gefiel zudem der direkte Austausch, 

der außerdem auch für die rund 150 beteiligten Helferinnen und Helfer etwas 

Besonderes war.  

Neben der Freude, die die Veranstaltung auf allen Seiten brachte, erreichte das 

Polizeipräsidium Offenburg auch ein weiteres seiner Anliegen:  Außerhalb des 

alltäglichen polizeilichen Einsatzgeschehens direkte Berührungspunkte zwischen 

Menschen mit Behinderung und Polizistinnen und Polizisten schaffen.  

„Es ist für uns sehr wichtig, dass wir uns gesellschaftlich öffnen. Wir wollen den 

Menschen etwas Gutes tun, aber auch gleichzeitig als Organisation zeigen, dass wir 

am gesellschaftlichen Leben teilnehmen, dass wir die sozialen Bedürfnisse auch 

ernst nehmen. Es ist einfach schön, diese Menschen strahlen und freudig zu sehen.“ 

resümierte Polizeipräsident Jürgen Rieger. 
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Im Dilemma zwischen Empathie und Eigensicherung – Neue Projekte 

der Hochschule für Polizei zum Umgang mit psychisch auffälligen und 

verhaltensauffälligen Personen 

Es gehört zum Alltag der Polizei, insbesondere des Streifendienstes, dass die 

Informationslage dürftig, der Anlass aber dennoch sehr eilig ist. In Einsatzsituationen 

und speziell bei Maßnahmen, die gegen Personen zu treffen sind, ist es daher sehr 

wichtig, Menschen gut einschätzen zu können. Zum Zeitpunkt des Erstkontakts weiß 

man in der Regel nichts über die jeweilige Person, meist nicht einmal den Namen. 

Und schon gar nichts über eventuelle Krankheiten. Gerade bei emotionalen 

Ereignissen ist daher sehr viel Fingerspitzengefühl gefragt – auch um eine Eskalation 

zu vermeiden.  

Besonders herausfordernd ist in solchen Lagen der Umgang mit psychisch 

auffälligen oder verhaltensauffälligen Personen. Für die einschreitenden 

Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten gilt, sensibel und empathisch, gleichzeitig 

aber auch wachsam in Bezug auf den Schutz von anderen und sich selbst zu sein. 

Das ist alles andere als einfach. Mögliche Reaktionen sind oft nur sehr schwer 

einzuschätzen.  

Bereits in der Ausbildung für den mittleren Polizeivollzugsdienst und in der 

Vorausbildung und im Studium für den gehobenen Polizeivollzugsdienst werden die 

erforderlichen Fähigkeiten und Kenntnisse im Umgang mit psychisch auffälligen und 

verhaltensauffälligen Personen durch eine intensive Behandlung in den 

Unterrichtseinheiten erworben. Dabei wird ein dreigliedriger Lehransatz verfolgt, 

nämlich unter psychologischen, taktischen und rechtlichen Aspekten. Vermittelt 

werden unter anderem Informationen zu psychischen Erkrankungen sowie 

Möglichkeiten und Strategien einer angemessenen Kommunikation und Reaktion, 

einem situationsgerechten Eingreifen sowie Kenntnisse über die vorhandenen 

Alternativen einer fürsorglichen Unterbringung.  

Auch nach Ausbildungsende und Studienabschluss gibt es eine Reihe an 

theoretischen und praktischen Fortbildungsangeboten. 
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Polizeieinsätze in Verbindung mit verhaltensauffälligen und psychisch auffälligen 

Personen kommen im polizeilichen Alltag immer wieder vor. Gerade in diesem 

komplexen, vielschichtigen Themenfeld spielt für die Polizei die Vernetzung und 

Zusammenarbeit mit der Wissenschaft aber auch mit Fachkliniken eine wichtige 

Rolle. Aus den daraus resultierenden Erkenntnissen können bestehende Aus- und 

Fortbildungsangebote weiterentwickelt und neue Formate ins Leben gerufen werden.  

So wurden an der Hochschule für Polizei Baden-Württemberg kürzlich zwei neue 

Forschungsprojekte initiiert, die inzwischen beide in enger Zusammenarbeit mit dem 

Zentralinstitut für seelische Gesundheit in Mannheim, kurz ZI Mannheim, umgesetzt 

werden.  

Bei dem Projekt „Trialog“ handelt es sich um eine Veranstaltung, bei der Patientinnen 

und Patienten, die an einer nicht akuten psychischen Erkrankung leiden, Angehörige 

psychisch Kranker sowie Psychiaterinnen und Psychiater mit Studierenden der 

Hochschule für Polizei ins Gespräch kommen. Ziel ist, durch den direkten Kontakt 

Stigmata gegenüber psychischen Erkrankungen abzubauen und das Verständnis für 

die Krankheiten und ihre Auswirkungen zu erhöhen.  

Bisher wurde das Projekt „Trialog“ bereits zwei Mal durchgeführt. Die ersten 

Erkenntnisse der sich jeweils anschließenden Befragung erscheinen durchaus 

positiv, sodass eine Fortführung der Veranstaltungen an der HfPolBW geplant ist.  

Auch beim zweiten von der Hochschule in die Wege geleiteten Projekt zeigten die 

Studierenden nach den ersten Veranstaltungen bereits viel Interesse und gaben gute 

Rückmeldungen. Darin lernen die Studierenden „Mental Health First Aid“ (MHFA), 

Techniken der psychischen Ersten Hilfe im Umgang mit psychisch auffälligen oder 

verhaltensauffälligen Personen. Wegen des wahrgenommenen Mehrwerts überlegen 

die Verantwortlichen, auf das Seminar aufbauend ein weiteres Modul zu erarbeiten, 

das direkt auf die Polizei zugeschnitten ist.  

Derweil gibt es auch auf Bundesebene Bestrebungen, die Zusammenarbeit und das 

gegenseitige Verständnis zwischen Psychiatrien und der Polizei durch die 

Entwicklung von Handlungsempfehlungen weiter zu optimieren. Auch dabei ist das ZI 

Mannheim zusammen mit der Charité Berlin maßgeblich beteiligt. 
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Umgang mit verhaltensauffälligen und psychisch auffälligen Personen als 

Inhalt im Einsatztraining 

„Deeskalation schützt sowohl Einsatzkräfte als auch das polizeiliche Gegenüber. Im 

Umgang mit Menschen in psychischen Ausnahmesituationen sind hierfür mindestens 

Geduld, angemessener Abstand und ein taktischer Gebrauch von Empathie gefragt. 

Was einfach klingen mag, kann im Einsatz jedoch sehr herausfordernd sein. Daher 

setzen wir im Institutsbereich Einsatztraining auf realistische Rollentrainings. Um 

diese zu ermöglichen, bieten unsere Weiterbildungsseminare für Einsatztrainer 

theoretischen Input, kollegialen Austausch und die Möglichkeit zum Dialog mit 

Patienten aus dem Maßregelvollzug. Unser Angebot umfasst zudem Mentaltraining 

und wird demnächst noch um eine zeitgemäße elektronische Lernanwendung 

ergänzt.“ 

Dr. Maximilian Lutz, Psychologe beim Institutsbereich Einsatztraining und fachlich 

verantwortlich für Psychologie im Einsatztraining 

Zusatzinformation 

Der Institutsbereich Einsatztraining der Hochschule für Polizei Baden-Württemberg 

ist zentraler Taktgeber für das Einsatztraining in Baden-Württemberg und ist für 

dessen landesweite Koordination zuständig. Darüber hinaus obliegt ihm die 

Entwicklung landeseinheitlicher Lehrmeinungen in den verschiedenen 

Trainingselementen, die Anpassung und Neuausrichtung von Trainingsinhalten und -

methoden und nach vorheriger Absprache mit dem Innenministerium maßgeblich die 

Weiterentwicklung und Erprobung von Führungs- und Einsatzmitteln der Polizei BW. 

Der „Umgang mit Personen in psychischen Ausnahmesituationen“ wurde als 

landesweites Schwerpunktthema für die Jahre 2023 und 2024 im Einsatztraining 

festgelegt. 
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Aus dem Landespolizeipräsidium 

Neue Fahrzeuge für die Polizei 

"Im Leben ist alles irgendwo anders. Und hin kommt man mit dem Auto." Dieses 

Zitat, das dem amerikanischen Autor, Komiker und Dichter E. B. White 

zugeschrieben wird, gilt auch für die Polizei. Mit mehr als 5.300 Fahrzeugen ist der 

polizeiliche Fuhrpark der größte der baden-württembergischen Landesverwaltung. 

Die meisten Fahrzeuge bezieht die Polizei inzwischen über Leasingverträge. Da bei 

knapp 1.000, also rund 20 Prozent, die Laufzeit endete, stand eine europaweite 

Neuausschreibung an. Hierbei erhielten drei Hersteller die Zuschläge: Mercedes 

Benz, BMW und Audi. Darüber hinaus ziehen weitere Autos mit alternativen, 

umweltfreundlichen Antrieben in die Fahrzeugflotte der Polizei Baden-Württemberg 

ein. 

Mercedes-Benz bleibt weiterhin stark präsent in der Fahrzeugflotte der Polizei 

Baden-Württemberg. 245 der knapp 1.000 neuen Polizeifahrzeuge stammen vom 

Hersteller mit dem Stern im Logo. Neben der E-Klasse für die Autobahnpolizei ist 

darunter auch erneut das Modell Vito in kompakter Ausführung. Dank passgenauer 

Regalsysteme und Aufbewahrungsboxen ist er besonders für die umfangreiche 

Ausstattung des Streifendienstes auf den Polizeirevieren geeignet. Der Vito verfügt 

außerdem über eine spezielle Ausstattung für die mobile Sachbearbeitung – darunter 

einen Klapptisch und eine angepasste Innenbeleuchtung.  

Zum ersten Mal liefert auch BMW Einsatzfahrzeuge im Leasing. Der Hersteller erhielt 

den Zuschlag in der Kategorie „Kompakte Sports Utility Vehicles“, deren 

Ausschreibung erstmals erfolgte. Die Kompakt-SUV sind insbesondere für die 

Bezirks- und Postendienste sowie Ermittlungsdezernate der Kriminalpolizei 

vorgesehen. BMW steuert insgesamt 314 Fahrzeuge des Modells X1 bei – darunter 

200 mit Dieselmotoren und 113 Plug-In-Hybride. Die Hybriden haben eine rein 

elektrische Reichweite von circa 80 Kilometern.  
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Abbildung 4: Mehrere neue Streifenwagen verschiedener Hersteller 

Unter den neuen Fahrzeugen befinden sich auch rund 260 Streifen- und 

Zivilfahrzeuge vom Typ Audi A6 Avant und 36 zivile Audi Q5. 

Insgesamt soll außerdem die Anzahl an reinen E-Fahrzeugen in der Polizei Baden-

Württemberg weiter erhöht werden (wir berichteten in der DPZ 4/23). Den Zuschlag 

für rund 150 vollelektrische Streifenwagen des Typs Q4 e-tron hat Audi bei einer 

separaten Ausschreibung erhalten. Damit soll zukünftig bei nahezu jedem 

Polizeirevier in Baden-Württemberg mindestens ein einsatztaugliches 

Elektrofahrzeug vorhanden sein – ein weiterer Schritt hin zu einem klimaschonenden 

zukunftsgerechten Polizeifuhrpark. 

Stellvertretender Ministerpräsident und Innenminister Thomas Strobl sagt dazu: „Die 

bestmögliche technische Ausstattung unserer Polizistinnen und Polizisten ist mir ein 

großes persönliches Anliegen. Mit knapp 1.000 neuen und hochmodernen 

Fahrzeugen sorgen wir genau dafür: Wir erneuern rund 20 Prozent der 

Fahrzeugflotte, so dass unsere Polizei einen topmodernen Fuhrpark behält. Dabei 
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setzen wir auch weiter auf Elektromobilität – und handeln so auch in Sachen 

Klimaschutz zukunftsorientiert und verantwortungsbewusst.“ 

Landespolizeipräsidentin Dr. Stefanie ergänzt: „Vor allem bei den Polizeirevieren sind 

Streifenwagen nahezu rund um die Uhr im Einsatz. Daher haben wir bei der 

Ausschreibung hohen Wert auf Praxistauglichkeit und Fahrzeugsicherheit gelegt. Die 

neuen Fahrzeuge erfüllen diese Anforderungen und sorgen so für sehr gute 

Arbeitsbedingungen bei unseren Kolleginnen und Kollegen.“ 
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Personalveränderungen im Führungsbereich 

Landespolizeipräsidium: Axel Mögelin 

1993: Eintritt in den Polizeidienst 

2006: Aufstieg in den höheren Polizeivollzugsdienst 

2006: Innenministerium Baden-Württemberg, Referat 32 – Kriminalitätsbekämpfung, 

Prävention, Kriminologie 

2009: Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Leiter Inspektion 420 – Organisierte 

Kriminalität/Gemeinsame Ermittlungsgruppe Schleuser (GES) 

2010: Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Leiter Inspektion 430 – 

Kriminalitätsanalyse (zusätzlich zur Leitung der Inspektion 420) 

2012: Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Leiter Stabsstelle 

2016: Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Leiter Stabsbereich Grundsatz/ 

Gremien/Geheimschutz sowie stellvertretender Stabsleiter 

2019: Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Leiter Abteilung 2 – KTI 

2021: Präsidium Technik, Logistik, Service der Polizei Baden-Württemberg, 

Vizepräsident und Leiter Präsidialstab 

März 2024: Innenministerium Baden-Württemberg, Leiter Stab im 

Landespolizeipräsidium 

Polizeipräsidium Pforzheim: Mathias Bölle 

1986: Eintritt in den Polizeidienst 

2002: Aufstieg in den höheren Polizeivollzugsdienst 

2002: Landesamt für Verfassungsschutz Baden-Württemberg, stellvertretender Leiter 

Referat „Rechts-/Linksextremismus und -terrorismus“ 

2006: Regierungspräsidium Stuttgart, Leiter Mobiles Einsatzkommando 

2009: Regierungspräsidium Stuttgart, stellvertretender Leiter Referat 

„Kriminalitätsbekämpfung“ 

2014: Polizeipräsidium Ludwigsburg, Leiter Führungsgruppe Kriminalpolizeidirektion 

2020: Polizeipräsidium Ludwigsburg, Leiter Kriminalpolizeidirektion 
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2021: Landeskriminalamt Baden-Württemberg, Leiter Abteilung „Cybercrime und 

Digitale Spuren“ 

März 2024: Polizeipräsidium Pforzheim, Leiter Führungs- und Einsatzstab und 

stellvertretender Leiter der Dienststelle 
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Cannabislegalisierung – wesentliche Aspekte aus polizeilicher Sicht 

Im April 2023 hat die Bundesregierung die Eckpunkte eines Gesetzentwurfs 

vorgestellt, der abweichend von den ursprünglichen Plänen der Koalition ein Zwei-

Säulen-Modell zur Legalisierung von Cannabis vorsieht.  

In einem ersten Schritt wurden bereits der private Eigenanbau sowie der Anbau in 

gemeinschaftlichen nichtgewerblichen Vereinigungen bundesweit ermöglicht. In 

einem zweiten Schritt soll in ausgewählten Regionen fünf Jahre ein wissenschaftlich 

konzipiertes Modellvorhaben umgesetzt werden. Dabei wird Unternehmen – in einem 

lizensierten und staatlich kontrollierten Rahmen – die Produktion, der Vertrieb und 

die Abgabe von Genusscannabis ermöglicht. Die Abgabe soll dabei lediglich an 

Erwachsene in Fachgeschäften erfolgen. 

Die erste Säule wurde gesetzlich auf den Weg gebracht und seit 1. April 2024 gilt in 

Deutschland eine Legalisierung von Cannabis.  

Das Gesetzgebungsverfahren zur Legalisierung von Cannabis wurde von Baden-

Württemberg kritisch begleitet. In verschiedenen Gremien, unter anderem im 

Bundesrat, brachte das Innenministerium Baden-Württemberg erhebliche fachliche 

Einwände und Änderungsanträge zum Gesetzentwurf ein. Die Bundesregierung griff 

diese nur zu einem geringen Teil überhaupt zur Prüfung auf. 

Mit Inkrafttreten des Gesetzes ergeben sich Handlungs- und Anpassungsbedarfe 

unter anderem in den Bereichen Verkehr, Kriminalitätsbekämpfung, Kinder- und 

Jugendschutz sowie innerdienstlicher Umgang. 

Mit dem Cannabisgesetz sind bestimmte Cannabisumgangsformen für Personen ab 

Vollendung des 18. Lebensjahrs erlaubt. Der Besitz von bis zu 25 Gramm Cannabis 

in der Öffentlichkeit sowie bis zu 50 Gramm Cannabis am Wohnsitz sind zum 

Eigenkonsum zulässig. Dabei darf die Grenze von 50 Gramm Cannabis insgesamt 

nicht überschritten werden. Zusätzlich ist am Wohnsitz der private Eigenanbau von 

gleichzeitig bis zu drei Cannabispflanzen pro volljährige Person zum Eigenkonsum 

möglich.  
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Für Jugendliche bleibt der Umgang mit Cannabis weiterhin verboten. Allerdings sind 

Verstöße gegen die Cannabisumgangsformen, welche für volljährige Personen 

erlaubt sind, für Jugendliche nicht weiter mit einer Strafe bedroht. Bei gewichtigen 

Anhaltspunkten für die Gefährdung des Wohls des Jugendlichen hat das Jugendamt 

lediglich darauf hinzuwirken, dass die jugendliche Person an einem geeigneten 

Frühinterventionsprogramm teilnimmt.  

Es ist in der Gesamtbetrachtung nicht damit zu rechnen, dass durch die 

Legalisierung Ressourcen bei der Polizei freigesetzt werden. Ganz im Gegenteil lässt 

das Gesetz durch die Vielzahl an neuen Regelungen – unter anderem zu 

Konsumverbotszonen und zur feingliedrigen Abgrenzung zwischen legalem und 

illegalem Umgang mit Cannabis – deutliche Mehraufwände für die Polizei erwarten. 

Die Legalisierung von Cannabis dürfte sich auch negativ auf die Verkehrssicherheit 

auswirken. So wird eine steigende Anzahl von berauschten Verkehrsteilnehmerinnen 

und -teilnehmern und in der Folge auch eine Zunahme von schweren 

Verkehrsunfällen erwartet. 

„Die Cannabislegalisierung ist freilich ein Sicherheitsrisiko für unsere Straßen! Das 

Thema Verkehrssicherheit spielt offenbar dabei keine Rolle. Bereits jetzt sind in 

Baden-Württemberg rund 70 Prozent der Drogenfahrten auf Cannabis 

zurückzuführen. Fehlende Verkehrstüchtigkeit ist seit Jahren eine der 

Hauptunfallursachen für tödliche Verkehrsunfälle. Und auch internationale Studien 

weisen darauf hin: Eine Cannabislegalisierung führt dazu, dass mehr Menschen nicht 

fahrtüchtig sind und in der Folge schwere Unfälle verursachen. Die Legalisierung von 

Cannabis ist damit ein harter Schlag gegen unsere engagierte und ambitionierte 

Verkehrssicherheitsarbeit im Lande. Sie ist das Gegenteil von Vision Zero, unserem 

ehrgeizigen Ziel von einem Straßenverkehr ohne Verkehrstoten und 

Schwerverletzten,“ sagte der Stellvertretende Ministerpräsident und Innenminister 

Thomas Strobl. 

Zur engen Begleitung der Cannabislegalisierung hat das Landespolizeipräsidium 

eine Arbeitsgruppe eingerichtet. Diese informierte die Dienststellen und 

Einrichtungen bereits über die wesentlichen Inhalte des Gesetzes und formulierte, 
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nach Beteiligung der polizeilichen Praxis und Gremien, Handlungsschwerpunkte. 

Darüber hinaus kommt der engen Abstimmung mit der Justiz eine besondere 

Bedeutung zu. Die Einrichtung einer gemeinsamen Arbeitsgruppe mit der Justiz wird 

bei Vorliegen erster Erfahrungswerte angestrebt, um landesweit bei der 

Kriminalitätsbekämpfung Standards zu schaffen.  

Innerdienstlicher Umgang  

Es gelten die einschlägigen beamten- und dienstrechtlichen Pflichten. Die 

Dienstverrichtung muss auch weiterhin für alle Beschäftigten zu jeder Zeit ohne 

Beeinträchtigung von bewusstseinsbeeinträchtigenden Mitteln voll gewährleistet sein. 

Aufgrund der besonderen Anforderungen an den Polizeidienst gilt insbesondere für 

Polizeivollzugsbeamtinnen und Polizeivollzugsbeamte eine Nulltoleranz des 

Dienstherrn bezüglich jeglicher Beeinflussung durch Cannabis bei der 

Dienstverrichtung. Darüber hinaus ist unter Beteiligung des Hauptpersonalrats der 

Polizei eine Anpassung der Dienstvereinbarung Sucht beabsichtigt. 
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„Nachbarschaftstreffen“ – Vertreterinnen und Vertreter der 

Kantonspolizei Zürich zu Gast bei der Polizei Baden-Württemberg 

Auf einer Länge von über 300 Kilometern teilen sich Deutschland und die Schweiz 

eine gemeinsame Grenze. Aus dieser geographischen Nähe gehen nicht zuletzt für 

die polizeiliche Arbeit viele Anknüpfungspunkte und Gemeinsamkeiten einher. So 

wurde erst kürzlich ein neues deutsch-schweizerisches Polizeiabkommen entworfen, 

das in diesem Jahr in Kraft treten und die Zusammenarbeit über die Landesgrenze 

hinweg weiter vereinfachen soll (wir berichteten in der DPZ 1/24). 

Regelmäßige Treffen auf fachlicher Ebene spielen dabei für beide Seiten eine 

wichtige Rolle. Sie dienen nicht nur dem Austausch über verschiedene aktuelle 

Polizeithemen, sondern ermöglichen es auch, gegenseitig von der jeweiligen 

Erfahrung und Expertise zu profitieren und eigene Strategien und Maßnahmen weiter 

zu entwickeln. 

Im Februar 2024 reiste zu diesem Zweck eine Delegation der Kantonspolizei Zürich 

nach Stuttgart, um sich bei einem zweitägigen Treffen mit Vertreterinnen und 

Vertretern aus dem Landespolizeipräsidium und der Polizei Baden-Württemberg 

auszutauschen.  

Neben Landespolizeipräsidentin Dr. Stefanie Hinz und dem Leiter der Kantonalen 

Führungsorganisation Oberst Marius Weyermann nahmen elf weitere Vertreterinnen 

und Vertreter beider Polizeien an dem Austausch teil. Außerdem waren 

Referentinnen und Referenten aus der baden-württembergischen Polizei zu Gast, die 

ihre Projekte und Fachthemen vorstellten und damit Impulse für eine anschließende 

Diskussion setzten. 

Unter anderem standen verschiedene Aspekte der Digitalisierung auf der 

Tagesordnung – allen voran der polizeiliche Einsatz Künstlicher Intelligenz. In diesem 

Zusammenhang wurden von Seiten der Polizei Baden-Württemberg der Intelligente 

Videoschutz in Mannheim als KI-Projekt sowie das Innovation-Hub als zentrale 

Innovationsplattform innerhalb der baden-württembergischen Polizei vorgestellt. 
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Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer tauschten sich außerdem über aktuelle 

Herausforderungen im Hinblick auf Versammlungslagen aus. Dabei wurde 

insbesondere auch der Einfluss von Konflikten in anderen Ländern auf die örtlichen 

Versammlungslagen thematisiert. 

Die Leiterin der Kriminalpolizei Zürich gab außerdem einen Überblick über die 

Bekämpfung der Geldwäsche und stellte einen aktuellen Gesetzesentwurf der 

Schweiz zur Stärkung der Bekämpfung von Geldwäsche vor. 

Mit der EURO 2024, der polizeilichen Öffentlichkeitsarbeit in Sozialen Medien sowie 

dem Aufspüren und der Abwehr von Drohnen wurde der bilaterale Austausch 

thematisch abgerundet.  

Am Ende des zweiten Tages stand eine Besichtigung der Cave Automatic Virtual 

Environment, kurz CAVE, beim Landeskriminalamt Baden-Württemberg an, die die 

Vermessung, Rekonstruktion und Visualisierung von Örtlichkeiten – wie etwa 

Tatorten – unter Nutzung Virtueller Realität ermöglicht. Im Anschluss trat die 

schweizerische Delegation die Heimreise an. 
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Prävention 

Im Schulterschluss gegen Antisemitismus und Hasskriminalität – 

Länderübergreifender Austausch mit der Polizei Bayern  

„Voneinander und miteinander zu lernen ist immer ein großer Gewinn. Es eröffnet 

neue Sichtweisen, Gemeinsamkeiten und Zugänge, die wir nutzen können. Wir 

ziehen bei der Bekämpfung von Hass und Hetze an einem Strang und freuen uns 

über den Austausch mit den Expertinnen und Experten aus Bayern, aus dem wir 

viele Anregungen für unsere Arbeit mitnehmen“, so Jennifer Lautensack, Leiterin der 

Geschäftsstelle des Kabinettsausschusses „Entschlossen gegen Hass und Hetze“ im 

Nachgang zu einem Austausch zum Thema "Hasskriminalität und Antisemitismus" in 

München. An der dreitägigen Veranstaltung, die im Februar 2024 stattfand, waren 

sowohl Kolleginnen und Kollegen der Polizei Baden-Württemberg als auch aus 

Bayern beteiligt. 

Von baden-württembergischer Seite nahmen Vertretende der Koordinierungsstelle 

„Präventiv und offensiv gegen Hasskriminalität, Antisemitismus und Extremismus“ 

sowie Ansprechpersonen der Israelitischen Religionsgemeinschaften teil. Außerdem 

waren Kontaktpersonen zum Thema Hasskriminalität, Vertretende des 

Kompetenzzentrums gegen Extremismus (konex), der Task Force gegen Hass und 

Hetze, der Abteilung Staatsschutz und der Landesprävention des 

Landeskriminalamtes dabei. Vervollständigt wurde die Gruppe durch die beiden 

baden-württembergischen Polizeirabbiner. 

Das bilaterale Austausch- und Fortbildungsformat bot den Teilnehmenden Einblicke 

in die Geschichte und Gegenwart von Antisemitismus und Hasskriminalität. Dabei 

wurde unter anderem die Ohel-Jakob-Synagoge in München und die KZ-

Gedenkstätte in Dachau besucht. Am dritten Veranstaltungstag standen persönliche 

Gespräche, intensive Diskussionen und der Austausch von bewährten Strategien zur 

Bekämpfung von Hasskriminalität im Mittelpunkt. 

Besonders bemerkenswert war der vielfältige Teilnehmerkreis, darunter Dr. h.c. 

Charlotte Knobloch, Präsidentin der israelitischen Kultusgemeinde München und 
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Oberbayern sowie Michael Schwald, bayerischer Landespolizeipräsident. Neben den 

Angehörigen der Polizei waren auch Vertreterinnen von Strong!, der LGBTIQ* 

Fachstelle gegen Diskriminierung und Gewalt, sowie der Koordinierungsstelle zur 

Gleichstellung von LGBTIQ* der Landeshauptstadt München anwesend. Letztere 

stellten mit dem Polizeipräsidium München das gemeinsame Kooperationsprojekt 

"ZEIG FLAGGE. ZEIG'S AN!" vor. 

Die Veranstaltung bot die Gelegenheit, sich länderübergreifend zu 

Herausforderungen und Maßnahmen auszutauschen, Netzwerke zu stärken und 

gemeinsame Ziele zu definieren. Die Teilnehmenden waren sich am Ende einig: Nur 

gemeinsam, im engen Schulterschluss, können wir effektiv gegen Hasskriminalität 

und Antisemitismus vorgehen. 
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Sport 

Baden-württembergische Spitzensportlerinnen und Spitzensportler 

erzielen tolle Platzierungen im Sportschießen 

Das Jahr 2024 begann für die Sportschützinnen und Sportschützen in der 

Spitzensportförderung der Polizei Baden- Württemberg sehr erfolgreich. Sie konnten 

sowohl auf nationaler Ebene als auch europaweit ihr Können eindrucksvoll unter 

Beweis stellen. 

Beim Bundesliga-Finale im Sportschießen Luftgewehr/Pistole, das Anfang Februar 

2024 in Neu-Ulm stattfand, überzeugten sowohl Anita Mangold vom Polizeipräsidium 

Ulm als auch Philipp Grimm vom Polizeipräsidium Ludwigsburg. So zeigte erstere mit 

ihrer Mannschaft bis zuletzt eine starke Leistung und ging aus der 

Mannschaftswertung als Zweitplatzierte hervor. 

Philipp Grimm schaffte es nicht nur punktgleich mit seinem Gegner auf einen 

hervorragenden Platz zwei in der Disziplin Luftpistole, sondern machte mit seinem 

Verein den Erfolg perfekt und sicherte sich mit ihm im Finale den Deutschen 

Meistertitel. 

Kurz darauf folgte der nächste hochkarätige Wettbewerb im Sportschießen: Das 

ungarische Győr war im Februar und März Austragungsort der Druckluft-

Europameisterschaften. Anita Mangold und Larissa Wegner, Hochschule für Polizei 

Baden-Württemberg, zogen gemeinsam mit einer weiteren Teamkollegin ins Finale 

des Team-Wettbewerbs Luftgewehr ein. Nach einem hochspannenden Verlauf 

gingen sie als Siegerinnen – und damit als Europameisterinnen – hervor. 

Wir gratulieren den Kolleginnen und dem Kollegen ganz herzlich zu den 

Titelgewinnen! 

  



 

 

 47 

Mehrere Titel für Baden-Württemberg bei Deutschen 

Polizeimeisterschaften im Schwimmen und Retten 

Im bayerischen Eichstätt wurden Ende März 2024 die Deutschen Polizeimeister- 

schaften im Schwimmen und Retten ausgetragen. Aus den Reihen der Polizei 

Baden-Württemberg nahmen 16 Schwimmerinnen und Schwimmer teil. 

Marvin Dahler vom Polizeipräsidium Reutlingen konnte sich in dem Wettbewerb über 

50 Meter Rücken gegen seine Kontrahenten durchsetzen und holte sich den 

Meistertitel.  

Gemeinsam mit Simon Grimm, Hochschule für Polizei Baden- Württemberg, Tony 

Fitterer vom Polizeipräsidium Freiburg und Maximilian Ziemann, Polizeipräsidium 

Mannheim, trat Marvin Dahler außerdem in der Disziplin 4 x 100 Meter Freistil an. 

Das Quartett rief dabei eine tolle Leistung ab und wurde mit dem Titel des Deutschen 

Polizeimeisters belohnt. 

Kim Losensky vom Polizeipräsidium Einsatz setzte sich beim Rettungsmehrkampf 

durch. Sie erschwamm sich den ersten Platz. Bei der Rettungsmehrkampf Staffel 

stellte sie gemeinsam mit Anna-Maria Claus, Hochschule für Polizei Baden- 

Württemberg und Annika Dazer vom Polizeipräsidium Konstanz ihr Können unter 

Beweis. Die drei Schwimmerinnen erzielten das beste Ergebnis und gingen als 

Siegerinnen hervor. 

Dank der insgesamt starken Ergebnisse unserer Kolleginnen und Kollegen schaffte 

es Baden-Württemberg in der Länderwertung der Deutschen Polizeimeisterschaften 

im Schwimmen und Retten auf den hervorragenden zweiten Platz. 


